


PROLOG

Platz für meine Herrin!« nnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnn

Der Sklave in der weißen Tunika wedelte mit einem Pal-

menzweig alles aus dem Weg, was der Sänfte zu nahe kommen

konnte: das Pferd eines römischen Offiziers, einen Händler, der

tropische Früchte feilbot, andere Sklaven, die ihren Herren den

Weg bahnten. Der dreibeinige Hund erhielt einen wütenden

Tritt, dem Bauern, der sich mit einem Korb voller Kräuter

näherte, fuhr der Palmenzweig durchs Gesicht. 

»Platz für meine Herrin!«

Sie beugte sich über ihren Obstkarren, als die Sänfte sich

näherte. Von vier Sklaven wurde diese getragen, kräftige, tief ge-

bräunte Kerle, deren Muskeln unter der Sonne glänzten. Blau be-

stickte Vorhänge verschlossen die Sänfte, nur für wenige Augen-

blicke war die zarte Hand zu sehen, mit den kunstvoll bemalten

Nägeln, wie es zurzeit unter den Damen der römischen Gesell-

schaft Mode war. Sie riskierte einen schnellen Blick, dann zog sie

ihren Umhang über den Kopf, so dass ihr Gesicht nicht zu er-

kennen war. Ja, das war die Sänfte der edlen Severina. Jetzt nur

nicht aufblicken! 

So lange blieb sie gebeugt stehen, bis sie sicher sein konnte,

dass niemand ihr Beachtung schenkte – die Sklaven nicht, die die

Sänfte trugen, und erst recht nicht die Römerin, die sich hinter

den Vorhängen verbarg. Wer sie kannte, wusste, dass es winzige

Schlitze darin gab, durch die sie ihre Umgebung genau beobach-

tete.

Die Sänfte verlor sich in der Menschenmenge. Eine Weile

noch war der schwankende Baldachin auszumachen, denn die
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Mitglieder der kaiserlichen Familie besaßen die größten und

stärksten Sklaven, damit ihre Sänften alle anderen überragten.

Dann aber konnte sie aufatmen. Die Gefahr war vorüber! 

Mit bebenden Händen griff sie zu dem wackeligen Holzkar-

ren und schob ihn weiter. Die Früchte, mit denen er beladen war,

würden unverkäuflich sein. Braun gefleckt waren die Pfirsiche,

überreif die Melonen, deren Saft in den Sand tropfte. Wer sich

mit dem Gedanken trug, erfrischendes Obst mit ins Amphi-

theater zu nehmen, lächelte verächtlich, nachdem er ihr Waren-

angebot in Augenschein genommen hatte. 

Die Sonne stand hoch über dem Platz, ein gleißendes Silber,

das die oberen Ränge des Theaters berührte und auf das Rund

hinabbrannte, das vermutlich längst mit frischem weißen Sand

bestreut worden war. Was heute in der Arena zu sehen sein

würde, zog viele Römer an. Das Theater würde bis auf den letz-

ten Platz gefüllt sein. 

Schritt für Schritt tastete sie sich auf die Arkaden zu, mit de-

nen sich der Rundbau des Amphitheaters öffnete. Ihr war, als

schlüge ihr der Geruch des Blutes entgegen, dumpf und schwer,

manchmal süßlich, dann wieder bitter wie versengtes Tuch. Fest

eingeschlossen war er in den Rundbau, dennoch erfasste sie hier,

vor den Toren des Theaters, bereits der Ekel. Zu oft war sie von

dem Geruch gequält worden, wenn die Gladiatorenkämpfe vor-

bei waren und die Sklaven gerufen wurden, um ihren Besitzern

den Weg über die Treppen zu bahnen, die zu den Ausgängen

führten. Es half nichts, dass die blutbefleckte Arena schleunigst

mit weißem Sand frisch angerichtet wurde. Der Geruch verging

nicht. Was dort vor sich ging, geschah zwar immer wieder aufs

Neue, aber jeder weitere Tod war doch immer auch ein Teil aller

vorangegangenen Leiden. Und wer einmal unter dem Geruch

des Blutes gelitten hatte, wurde ihn nie wieder los.

Vorsichtig sah sie sich um. Beobachtete sie jemand? Wurde

das Wachpersonal auf sie aufmerksam? Nein, die Tore waren

noch geschlossen, die Arbeit der Wärter hatte noch nicht be-

gonnen. Die Männer saßen im Schatten, aßen und tranken und
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betrachteten das Treiben auf dem Platz. Für eine Obstverkäufe-

rin, die verdorbene Waren anbot, hatte niemand einen Blick.

Während sie sich den Arkadengängen näherte, spürte sie die

gespenstische Stille hinter den dicken Gemäuern. Noch hatten

das Lachen und Plaudern das Innere des Theaters nicht erreicht,

das Gekicher der Frauen, das Prahlen der Männer und das Ra-

scheln der Kleidung waren noch nicht in das stille Warten einge-

drungen, auch das sanfte Rauschen der Fächer nicht, mit denen

die Sklaven für kühle Luft sorgten. Das Summen der Gespräche

und dann die plötzlich einsetzende Stille, wenn in der kaiser-

lichen Loge ein Zeichen gegeben wurde, wenn ein Wort ver-

nommen oder eine Geste entdeckt wurde – das alles wartete

noch vor den Toren des Theaters. Hunderte von Sklaven hatten

gerade erst die Holzmasten in die Konsolen gesteckt, die am

oberen Abschlussrand der Sitzränge angebracht waren, und die

Segel befestigt, welche die Zuschauer vor der Sonne schützen

sollten. Zwei dieser Sklaven waren vor einer halben Stunde ab-

gestürzt. Nun mussten sich die anderen beeilen, ihre zerschmet-

terten Körper beiseitezuschaffen, ehe das Publikum auf die

Ränge drängte.

Sie beschirmte die Augen mit der Hand und blickte nach

oben. Alles war vorbereitet. Aber noch waren die Gladiatoren

und die zum Tode Verurteilten ganz allein mit ihrer Angst, ver-

bargen sich in der Stille, in der Angst der anderen, in den Er-

innerungen. Ein Schauer lief über ihren Rücken. Bei Wodan,

diese schreckliche Angst!

Sie machte einen zaghaften Schritt, dann noch einen und

einen weiteren. Als sie sich umsah, hatte die Angst Gestalt be-

kommen. Bisher war sie ein junger Krieger gewesen, der sich mit

wildem Geschrei selber Mut machte. Jetzt war aus der Angst ein

Römer geworden, ein schwer bewaffneter, rachedurstiger, un-

barmherziger Römer. Jeder von denen, die sich an den Gladiato-

renkämpfen ergötzen wollten, konnte ihre Angst sein. 

Die Tore öffneten sich nun, die Wärter erhoben sich vom Bo-

den, richteten sich auf, klopften sich den gefüllten Leib. Ihre
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Waffen klirrten, sie hörte sie lachen. Ob auch die Todgeweihten

in den Katakomben es hörten? Dann wussten sie: Ihr erster

Schritt war getan. Das Entsetzen war nicht mehr aufzuhalten.

Sie sah, wie ein vornehmer Römer, der zu Fuß unterwegs war,

einen Händler grob zur Seite schlug, der ihm Feigen anbieten

wollte. Während der arme Kerl noch damit beschäftigt war, die

Früchte aus dem Staub aufzusammeln, schlug der Mann noch

einmal zu. 

«Zur Seite, elendes Weib!«, schrie er sie an. Aber zum Glück

traf er sie nicht mit aller Härte, seine flache Hand prallte an ihrer

Schulter ab. «Dein Obst interessiert nur die Maden.«

Erschrocken wich sie zurück. Sie hatte ihm nichts anbieten

wollen. Hermut hatte ihr mit voller Absicht Früchte auf den

Karren geladen, die schon seit Tagen nicht mehr frisch waren.

Sie durfte nicht Gefahr laufen, das Interesse von Käufern zu

wecken. Nein, sie wollte nur hier sein, ohne gefragt zu werden,

warum sie sich vor dem Amphitheater herumtrieb.

»Er wird gegen einen weißen Löwen kämpfen!«, hörte sie

einen Mann rufen, der einen dicken Bauch unter seiner weißen

Tunika verbarg. Er versetzte einem mageren Jungen, der sich vor

ihm in den Staub warf, einen Tritt. »Dein Vater soll seine Schul-

den bezahlen, wenn er ein freier Mann bleiben will.«

Er beachtete nicht das Gestammel des Jungen, der versuchte,

den Saum der weißen Tunika zu küssen, sondern trat auf einen

eleganten Römer zu, um ihn zu begrüßen. »Salve, edler Marcus!«

Sie drückte sich in den Schatten der Arkaden, als wollte sie ihr

Obstangebot vor der Sonne schützen. Die beiden Männer, die

an ihr vorübergingen, beachteten sie zum Glück nicht.

»Glauben Sie, dass er eine Chance hat gegen den weißen

Löwen?«, fragte der eine.

Der andere schüttelte den Kopf. »Natürlich nicht. Die Frage

ist nur, ob der Daumen des Kaisers nach oben oder nach unten

zeigen wird.«

»Nach unten!«, bekräftigte der erste. »Dieser blonde Hüne

wird von allen gehasst. Vom Kaiser und ganz besonders von 
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der kaiserlichen Familie. Man wird dafür sorgen, dass er keine

Chance hat.«

In diesem Moment erblickte sie ihn. Er trug einen wollenen

Umhang wie sie. Beide sahen sie aus wie Bauersleute, die bei

Sonnenaufgang auf ihren Feldern geerntet hatten.

Sie griff nach ihrem Karren und machte Anstalten, sich ihm

unauffällig zu nähern. Aber seine Augen warnten sie. Sofort

blieb sie stehen, beugte sich über ihre Melonen und betastete sie,

als wollte sie prüfen, welche von ihnen noch frisch genug war,

um sie anzubieten. 

Zwei Männer blieben in ihrer Nähe stehen. Die Wärter, die

gern den Gesprächen lauschten, die von Mitgliedern der römi-

schen Gesellschaft geführt wurden, traten ein paar Schritte

näher. Für eine armselige Obstverkäuferin hatten sie zum Glück

keinen Blick. Sie sahen nicht, dass sie die Gelegenheit nutzte,

sich mit ein paar vorsichtigen Schritten dem Eingang der Kata-

komben zu nähern.

Die beiden Römer verschränkten die Arme vor der Brust und

schienen sich auf eine ausgedehnte Plauderei einzustellen. Beide

trugen sie Tuniken, die mit vielen Perlen und feinen blauen Fä-

den bestickt waren, und Schuhe aus Ziegenleder. 

»Wir brauchen uns nicht zu beeilen. Zuerst finden die Hin-

richtungen statt.« Der eine zog verächtlich die Mundwinkel

herab. »Das ist ein Spaß für das einfache Volk.«

Der andere stimmte ihm lachend zu. »Wen interessieren

schon ein paar ungehorsame Sklaven, die den wilden Tieren zum

Fraß vorgeworfen werden!« 

Sie machte ein paar weitere Schritte auf den Eingang der Ka-

takomben zu und stellte fest, dass Hermut es ihr gleichtat. Seine

Augen warnten nicht mehr, sie lockten sie jetzt. Vorsichtig löste

sie sich von ihrem Obstkarren und trat ein paar Schritte zur

Seite. Niemand wurde auf sie aufmerksam. Immer tiefer zog 

sie sich in die Dunkelheit der Arkaden zurück. Die Wachmän-

ner hatten noch immer keinen Blick für sie, erst recht nicht die

beiden vornehmen Römer.
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»Sehen wir nach, ob Flavus schon in seiner Loge angekom-

men ist. Er wird uns einen guten Tropfen spendieren!« 

»Flavus wird heute nicht erscheinen. Seine Gemahlin auch

nicht. Ich habe es von Vergilius gehört.«

Die Stimme des Älteren klang erstaunt. »Flavus versäumt

sonst keinen Gladiatorenkampf. Und Salvia auch nicht.«

»Ich weiß zufällig, dass eine seiner Sklavinnen heute hinge-

richtet wird. Salvia selbst hat sie zum Tode verurteilen lassen.«

Beide lachten sie nun. »Zwei Barbaren, die nicht das Blut ihrer

Sklavin sehen wollen?«

Da mischte sich eine dritte Stimme ein. »Ihr sprecht von

einem römischen Offizier. Dass Flavus in Germanien geboren

wurde, ist ohne Belang.«

Nun war sie an der Stelle angekommen, wo Hermut auf sie

wartete. Ein fragender Blick empfing sie, sie antwortete mit

einem kurzen Nicken. Es war so weit. Die nächste Gelegenheit

würden sie nutzen. Und dann … dann gab es kein Zurück mehr.

Hermuts Augen wanderten zu ihrem Umhang, der mit einer

geflochtenen Kordel fest umgürtet war. Sie führte beide Fäuste

an ihre Brust und klopfte sanft mit den Knöcheln darauf. Ein

feiner metallischer Klang war zu hören.

Hermut nickte zufrieden. Ja, sie waren gut vorbereitet.

»Ihr seid sicher, dass Ihr es tun wollt?«, flüsterte er.

Sie nickte tapfer. »Es ist das Einzige, was ich für ihn tun kann.

Wahrscheinlich das Letzte.« 

Die Sänften der kaiserlichen Familie lockten die Wärter noch

ein paar Schritte weiter auf den Platz hinaus. Die Gelegenheit

war günstig. Hermut nickte zu der niedrigen Tür, die aussah wie

eine schadhafte Stelle im Gewand des Amphitheaters. Ein aus-

gefranstes Loch, dahinter die Schwärze der Katakomben.

Hermut blieb neben ihrem Obstkarren stehen, als sie auf das

Loch zuhuschte. Er folgte ihr erst, nachdem er sich ein letztes

Mal versichert hatte, dass niemand sie beachtete.

Die Kälte, die das dicke Gemäuer einschloss, tat ihr gut. Die

Sonnenglut hatte sie an die Hitze des Kampfes erinnert, der den

12

atb Die Frau des Germanen.qxp  20.09.2010  11:02  Seite 12


	978-3-841-22036-3
	978-3-841-22036-3


<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Gray Gamma 2.2)
  /CalRGBProfile (None)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.3
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.1000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams true
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Remove
  /UCRandBGInfo /Remove
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile (Color Management Off)
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 150
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 305
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.31148
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages false
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 150
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 305
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.31148
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages false
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages false
  /MonoImageDownsampleType /Average
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError false
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /Unknown

  /CreateJDFFile false
  /SyntheticBoldness 1.000000
  /Description <<
    /ENU (Use these settings to create PDF documents with higher image resolution for high quality pre-press printing. The PDF documents can be opened with Acrobat and Reader 5.0 and later. These settings require font embedding.)
    /JPN <FEFF3053306e8a2d5b9a306f30019ad889e350cf5ea6753b50cf3092542b308030d730ea30d730ec30b9537052377528306e00200050004400460020658766f830924f5c62103059308b3068304d306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103057305f00200050004400460020658766f8306f0020004100630072006f0062006100740020304a30883073002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d30678868793a3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /FRA <>
    /PTB <>
    /DAN <>
    /NLD <>
    /ESP <>
    /SUO <>
    /ITA <>
    /NOR <>
    /SVE <>
    /DEU <>
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [595.276 822.047]
>> setpagedevice


